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JOS 0
| Qgjjrucht unb oerlegt oon Jules Werber, Budj bruckerei, Bern

Bern, ben 25. fluguft 1923

G=aSS> Siiitenb legt bas große Dcbeit <SSs=£>

Bütend legt das große £eben

lieber alle Kinderfeelen
Reilge Sdjleier, und die Ciebe

Darf die zarten Bülten beben.

Von 3obanna Siebel.

Darf uon gottgefdjirmten Grüften,
Wo die Kindbeitsiounder fcblummern,
init den regen milden Bänden
Cäglid) neue Sdjleier lüften.

Um mit diefem reinften Glänzen,
Das mie Bimmelsfreude ftrablet,
Crüber Grdentage Plage
IflärdjenlieblicB zu bekränzen.

<Ä5S ©Ss-a

Salb barauf faß Staunton
auge, ber baarfcßarf am Sanbe bes £ubfon hingeht, fo

baß bie Seifenben ben Dauf biefes gewaltigen, oon rnaje»

ftätifdjen Seefd)iffen belebten Stromes unb fein fdjönes Dal
nie aus ben 2tugen oerlieren. Das rege Dreiben, bas in

ben ilikggons biefer Sahnlinie ßerrfdjt, riß and) Staun»

ton aus feinen Dräuntereien. 3uerft batte er fid) bei fteiuen

Suben 311 ercoebren, bie als faßrenbe Dleinhäitbler mit

"îîXepfeln, Sfirfid)ert unb 3uderwerf oon Sffiagett 31t SBagen

laufen. Dann tauten bie Sews bogs, bie 3eituitgsburfd)en
mit ihren Vorräten politifdjer, tommeräieller, ernfter unb

humoriftifdjer Literatur. Diefe fdjlauen ©efelten bieten ben

Saffagieren nid)ts an im SRoment bes ©infteigens; beim

ba bentt bod) jeher Seifenbe [>auptfäcf>Iicf) nur barauf, einen

guten Slaß 311 getoinnen. Dann aber, wenn bie Deute alle

ihre gefidjerten Släße haben unb nad) ber erften ©motion
ber loirttid) begonnenen Dtbreife eine gewiffe Sbfpamtung
ober Dangeroeile fid) einftetlt, bann bleiben fie mit ifjrer
Skire ßeroor. Ulpffes Staunton oerfat) fid> mit einem be»

beutenben Vorrat oon Dettüre, ba ihm niemanb im 3uge
fo oiel Sntereffe abgewann, baß er fid) mit miinblid)er Unter»

baltung hätte bie 3eit oertreiben mögen, ©s waren biet
in einer Sßageuttaffe oereinigt Seifenbe, bie in ©uropa auf
brei bis oier Staffen fid) oerteilen würben, reiche englifdje

gantilien aus beut ÜJlutterlanbe, bie 311 ihrem Vergnügen

reiften. Offnere in Sdjarlachröden, bie auf Urlaub aus

Dauaba herübergetommeti unb auf ber Südreife begriffen

waren, behäbige, oierfdjrötige garnier aus ber Umgegenb,

bie auf ben eiti3elnen Stationen ausftiegen, um gewöhnlich

burd) ihresgleichen rafdj erfeßt 3U werben; aber aud) edjte

Öinterwälbler mit Dugelbüd)fe unb fooljaxt faßen ba unb

©in Doppelleben
©i'3äl)lung oon iofepl) 33 i ï 10 r äßibmann.

im faufenbeu ©ifenbahn» bort in einer ©de unb — als bie fdjüd)ternften unb unan»

fel)ntid)ften aller biefer Saffagiere, aber 3al)Ireid) genug —

îluswanbererfatnilien aus bem alten ©uropa, 3ren unb

Deutfclje befonbers.

Ulpffes Staunton ließ fid) 3eit 311 feiner Seife; er ftieg
ba unb bort aus, um fid) bie (Segenb 3U befeffen, mehr mit
bem Suge bes Stalers als bem bes £>ol3bänbIers; nament»
lid) bie freunblid)en Danbfdjaften bes burd)wegs gebirgigen
Sermonter Dänbdjeus feffelten ihn mehrere Dage, bie er

auf 31 usflügen 3U tßferbe angenehm 3ubrad>te. Dann ging
es wieber weiter mit ber Saßn, bis er Dingston am On»

tariofee erreichte, oon wo er feine Seife auf einem ber

prächtigen hohen Dampfer fortfeßte, bie biefen gewaltigen
See befahren. V

©s war an einem frifdjeit Sommermorgen oor Dages»

attbrud), als Staunton auf einem Sd)iffe, bas rooßl wert
gewefen wäre, bie Dönigiit Dleopatra auf einer ihrer luiu»
riefen Duftfahrten 3U tragen, in bas weite, breite SBaffer»

felb hinausbampfte, bas unter bem Sebelbufte hinweg itod)

aus großer gerne mit taufenb flimmernbeu Sßelleu glißerte.
Schon rötete fid) ber öftliche Rimmel; bie Vîebel flohen
unb ließen plößlid) bas walbreidje Ufer unb bie Sorge»
birge ßeroortreten, bie ba unb bort in ben See fid) er»

ftreden. ©s war ein l)errlid>er Dag unb Debensluft burd)»

brang alle auf bem Ded bes Sdjiffes Sefinblidjen, felbft
bie armen, bürftig getleibeten Susroanberer, bie ihre Seife»

mühfale 311 oergeffen unb wie oerfchmächtenbe Sflan3en, bie

man ins Sktffer feßt, neu auf3ublüßen fd)ieiten.

Unter ber bunten Stenge, bie fid) bes Sd)aufpiels ber

aufgeljenben Sonne freute, befanb fid) auch ein fd)önes

junges Stäbdjen, bas manchen Slid ber an Sorb befinblichen
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fiüteiiü legt clas große Leben

Ueber alle lUnäerseelen

fielige Schleier, »nü cile Liebe

varf clie warten fiülleii bebe».

Von Zofianna Siebel.

Darf von gottgeschlrmten brüste»,
VcH clie iUnübeitsrvuriüer schlummern,
lfiit cien regen mlläen fiänüen
Läglici, neue Schleier lüften.

Um mit cilesem relnsten 6Iàen.
fias wie filmmelssreuüe strahlet,
brüver Crclentage Plage
Märchenliebllch bekränzen.

0---ZS SS---0

Bald darauf saß Staunton
zuge, der haarscharf am Rande des Hudson hingeht, so

daß die Reisenden den Lauf dieses gewaltigen, von maje-

statischen Seeschiffen belebten Stromes und sein schönes Tal
nie aus den Augen verlieren. Das rege Treiben, das in

den Waggons dieser Bahnlinie herrscht, riß auch Staun-
ton aus seinen Träumereien. Zuerst hatte er sich der kleinen

Buben zu erwehren, die als fahrende Kleinhändler mit

Aepfeln, Pfirsichen und Zuckerwerk von Wagen zu Wagen

laufen. Dann kamen die News boys, die Zeitungsbursche»

mit ihren Vorräten politischer, kommerzieller, ernster und

humoristischer Literatur. Diese schlauen Gesellen bieten den

Passagieren nichts an im Moment des Einsteigens: denn

da denkt doch jeder Reisende hauptsächlich nur darauf, einen

guten Platz zu gewinnen. Dann aber, wenn die Leute alle

ihre gesicherten Plätze haben und nach der ersten Emotion
der wirklich begonnenen Abreise eine gewisse Abspannung
oder Langeweile sich einstellt, dann brechen sie mit ihrer
Ware hervor. Ulysses Staunton versah sich mit einem be-

deutenden Vorrat von Lektüre, da ihm niemand im Zuge
so viel Interesse abgewann, daß er sich mit mündlicher Unter-

Haltung hätte die Zeit vertreiben mögen. Es waren hier

in einer Wagenklasse vereinigt Reisende, die in Europa auf
drei bis vier Klassen sich verteilen würden, reiche englische

Familien aus dem Mutterlande, die zu ihrem Vergnügen
reisten. Offiziere in Scharlachröcken, die auf Urlaub aus

Canada herübergekommen und auf der Rückreise begriffen

waren, behäbige, vierschrötige Farmer aus der Unigegend,

die auf den einzelnen Stationen ausstiegen, um gewöhnlich

durch Ihresgleichen rasch ersetzt zu werden! aber auch echte

Hinterwäldler mit Kugelbüchse und Holzart saßen da und

Ein Doppelleben
Erzählung von Joseph Viktor Widmann.

im sausenden Eisenbahn- dort in einer Ecke und — als die schüchternsten und unan-
sehnlichsten aller dieser Passagiere, aber zahlreich genug —

Auswandererfamilien aus dem alten Europa. Iren und

Deutsche besonders.

Ulysses Staunton ließ sich Zeit zu seiner Reise! er stieg

da nnd dort aus, um sich die Gegend zu besehen, mehr mit
dem Auge des Malers als dem des Holzhändlers! namenit-
lich die freundlichen Landschaften des durchwegs gebirgigen
Vermonter Ländchens fesselten ihn mehrere Tage, die er

auf Ausflügen zu Pferde angenehm zubrachte. Dann ging
es wieder weiter mit der Bahn, bis er Kingston am On-
tariosee erreichte, von wo er seine Reise auf einem der

prächtige» hohen Dampfer fortsetzte, die diesen gewaltigen
See befahren. L

Es war an einem frischen Sommermorgen vor Tages-
anbrach, als Staunton auf einem Schiffe, das wohl wert
gewesen wäre, die Königin Kleopatra auf einer ihrer luru-
riösen Lustfahrten zu tragen, in das weite, breite Wasser-
feld hinausdampfte, das unter dem Nebeldufte hinweg noch

aus großer Ferne mit tausend flimmernden Wellen glitzerte.
Schon rötete sich der östliche Himmel: die Nebel flohen
nnd ließen plötzlich das waldreiche Ufer und die Borge-
birge hervortreten, die da und dort in den See sich er-
strecken. Es war ein herrlicher Tag und Lebenslust durch-

drang alle auf dem Deck des Schiffes Befindlichen, selbst

die armen, dürftig gekleideten Auswanderer, die ihre Reise-

Mühsale zu vergessen und wie verschmachtende Pflanzen, die

man ins Wasser setzt, neu aufzublühen schienen.

Unter der bunten Menge, die sich des Schauspiels der

aufgehenden Sonne freute, befand sich auch ein schönes

junges Mädchen, das manchen Blick der an Bord befindlichen
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